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Aurchtbar schwer und traurig ist da» Los der
deutschen Kriegsgefangenen in Bußland! Grau
jam lastet auf ihnen der seelische Druck, gefan-
gen zu sein, für die ganze Dauer des Krieges
der Waffen zum Schutze de» Vaterlandes beraubt.
Und nun steht der Winter vor Türe! Der rus¬
sische Winter! Kalt und erbarmungslos und dep-
pelt gefährlich für die Unseren, deren Natur für
selche Kälte nicht gewappnet ist.

Für sie muß etwa« geschehen!
Zum erstenmal seit Beginn des Krieges ist es

ermöglicht, auf Grund von Vereinbarungeu zwi¬
schen den beiden Regierungen ein« umfassende

11  fä111  a li(i ft n iinn9
i» das russischeK-ick

durch «autrale Vertrauensleute
uicbl mi* dkr Gewähr zu bringen, daß sie die Bedürf-
m̂ tizen erreicht. 100 000 Krieg«, und Zivilgefan-

zen« kommen insgesamt in Frage, für die das
ganze deutsche Reich in treuer Liebe sorgen soll,

t Z 2eder soll ein ausgiebiges LiebeSpaket erhalten,
A des wollenes Unterzeug, Wäsche und anderes Nütz-
mOÜhe und Notwendige enthüll. Zur Beschaffung
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jeder Einzelne eine Gab«, so wird die große Auf
gäbe erfüllt werden können. Wir glauben nicht
vergebens zu bitten. Ist es doch eine einem
Jeden von uns innewohnende Pflicht und Be
dürfni«, für die draußen Kämpfenden, und dies
mal besonder«

für dir Gefangene«
zu sorgen und mitzuwirken, daß unsere Teuren
in voller Gesundheit zu un« zurückkehren, wenn

der Friede geschlossen ist.
Der Bürgermeister:

Dr . Decher.
»er Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins

Hadamar:
Frau Bürgermeister, Hartmann.
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Dieser Opf-rtag für die deursche»
Gefangenen ist für Hadamar auf

Mmtiz, de« 4. Oktober
igesetzt worden. Au diesem Tage werden Da-

» «en au« der Stadt von Haus zu Haus gehen
wd Geldspenden in Empfang nehmen. Spendet

1.. OrtSpo1izeibeh »rden
des Kreis »- .

Den au» Anlaß de« jetzigen Kriegs mit Ren¬
te und Krregszulage versorgten Personen wird
e» bei ihrem Körperzustande trotz eifrigster ei¬
gener Bemühungen und trotz Eingreifen« der
Kriegsfürsorgestellen, nicht immer möglich sein
rn absehbarer Zeit ihr frühere« ArbettSejnkoiw
men nur annähernd zu erreichen. Härt«n, die
hierbei entstehen, sollen nach Möglichkeit aus¬
geglichen werden.

Da e-n- diesbczugltch. g.:s, tzliche
rber erst nach dem kriege wird eisolgen kön
.ten, soll schon während des Kriegesisaus Antrag
der Beschädigten aus hierzu bereititchenüen
Mltieln, soweit es angängig, im UnlerstützungS.
wege geholfen werden.

E'waige Anträge würden in begründeten
Fällen von den Beschädigten an den zuständi¬
gen Bezirksseldwebel zu ricy en sein.

Sie wollen die Beteiligten hierauf aufmerk-
am machen.

Limburg, ten 35. September 1915.
De» Landrat.

Der Dnrchdrnchsverfnchim Weste«.
m Die Tage vom 35. und 36. September wer-
Wn wahrscheinlich zu den blutigsten de« ganzen
Mherigen Krieges gehören, wenigsten« für den

östlichen Kriegsschauplatz. Von der früheren
'ffreschen Offensive unterscheidet sich die gegen-

'artige mit Hilfe des neu aufgestellten Kitche-
'ttschen Heere« unternommene dadurch, daß die
«gner an den beiden Stellen ihrer Durchbruch«
"rsuche ungeheure Massen von Menschen
"»setzten: E« wird nicht zu hoch geschätzt sein,
*»» man annimmt, daß in der Gegend bei
»e und in dem an di» Argonnen grenzenden
l« der Champagne je zehn Armeekorps von
nzosen und Engländern in« Gefecht kamen.
« aber die Masse der verbrauchten Munitien
flt, so hat man »och niemals von erner fünf-
und sogar fiebzigstündigen, ununterbrochenen

«llerrevorbereitung gehört. Mit diesen Mas-
«ngriffen ist es gelungen, unsere ersten Vev-
tgungSlinien rn geringer Breite bei Loos i»
Gegend von Lille, in größerer in der Cham-
■« 1 bis 3 Kilometer zurückzudrücken und

an dem hinter den zerschossenen vorderste»
ö ^hangräben eingebauten Material zu machen.

Me Erfolge sind, an F't Größe der Absicht
, ' « egner gemessen, ein 1 lßrrfolg. Sie woll-

' durchbrechen und sind an öen Sinbruchstellen
■1 paar Kilometer vorwärts gekommen.

- ^ daß wir an der einen Stelle 2600, an
«nderen 4000 Gefangene machen konnten,

; 'W das von einem Durchbruch gar keine Red-
ann. Weitere« Vordringen gegen die zweite

Verteidigungslinie scheiterte unter den blutig¬
sten Verlusten für die Angreifer. Die gesam¬
te Westfront beträgt ungefähr 500 Kilometer.
Wae bedeutet da stratgeisch das Zurückdrängen
an zwei schmalen Stellen, zumal bei solchem
Masseneneinsatz an der Punkten, wo der Durch¬
bruch versucht und der Ansturm datd nach Her¬
anziehung der Reserven abgeschlagen wurde.

Die Gegner selbst scheinen das Gefühl zu
haben, daß mit solchen Teilerfolgen auch poli-
t lsch nicht viel anzusangen ist. Wenigstens hat
ihre Presse bi» jetzt nr ' nicht »ersucht, von
einem großen Lieg zu was sie sicher
gern getan hätten, um na ntlich auf öem Bal¬
kan nach ihrer dortigen diplomatische» Nieder¬
lage Eindruck zu machen. Rach dem englischen
Funkendienst soll French von dem Kampfe bei
Loos einen günstigen Einfluß auf den Geist
der neuen englischen Truppen, die hier fochten,
erwarten. Mil viel mehr Recht können die
Verteidiger das Bewußtsein haben, daß nach
dem geringen Ergebnis eines solchen, noch mo-
natelanger Vorbereitung mit höchstem Aufwand
ivn Menschen und Munition in mindestens breu
ach" Ueberlegenheit unternommenen Ansturm

die deutsche Westfront nicht zu durchbrechen ist.
Der Offeusivversuch

nach deutschem Muster.
Bei dem neuen französisch englischen Durch¬

bruchsversuch, dessen Mittelpunkt die Champagne
■ft, rergt sich deutlich, daß den Führern unserer
illegrer der deutsche Durchbruch am Dunajec
vorschwebt. Sie wollten durch einen überraschen-

Der Weltkrieg.
Di . Riefenschlacht in d. r ChampeL«^

d *otzes Hanptqnartier , 30. Sept.
Dre Offensive der Franzosen in der Champa-

gne wurde gestoru mittag und nachmittag mit
neuen Angrrffen mit außerordentlicher Wucht
fortgesetzt. Besonder« richtete sich der Vormarsch
der anstürmenoen Infanterie Regimenter wieder

WMjnttt Et . Hilaire- Sonain und
» , A ^ r auch diesmal wurde

ver Angriff durch die hoch zu vühmende Tap
erken unsere, Champagne-Truppen auf de,

ganzen Linie abgewlesen. Trotz der Riesenzabl
ver von ihm eingesetzten Kräfte und schwercn
Verluste hatte der Feind an keiner elnztgen
Stelle Erfolg. Sm Verwundeter erzählt« mir,
daß heute»früh in derjDämmerung feine Kompag-
nie glaubte, die Franzosen hätten Verschanzungen
ausg. ivorfen. UN,. « Seut. „ SKI
waren Raufen üdereinandergetürmter Leichen
6er Feinde vor seinen Gräben. Namentlich
zetchneterrffich gestern nachmittag sächsische Reg?
menler durch, musterhafte Tapferkeit au« Wa«
unsere Truppen in diesen schweren Kämpfen
bei Tag und Rächt ln ununterbrochenem furcht-
baren Arlillenefeuer an Ausdauer und Held,».
m»t ke' it.'n, wir ihnen nie genug dan¬
ken können.. Eins der größten Schlachten de«
ganzen Kneg.V^st- hier entbrannt.

Ro .rerdam, 29 Srp,. (^ ns. LIs.)
Daily Muü ' Mcidel aus Part «, daß wäh-

"" "»" »en BomvaroementS mehr als
eine Million Geschosse von französischer Seiteverfeuert mürben. "

^ Genf , 29. S pt. (2en8. Lim)
Joffres Tac:esb-rickt verschrei.,t die vr i>e-

™ ^ "^ bheury auf eigene Verantwortung
angeordnete Reueraltacke in der Ehumpaane
S « °%T ri* e* e * !iterp He  S "« kn.ikr«
ecniin Mahnunaen vor nutzlose» Experimenlen
von Untergeneealen»erani?ßt. (L.-A.)

den Angriff mit gewaltigen MunitionSmaffen UN.
ere Limen üderrennen. Lu diesem Zwecke hoL

b»« w-^ re  Munitionsherstellun/ auf
b«« höchste angefpan' .r, auch find inzwischen große
Mengen der in Amerika bestellten Muiiition ein-
getroffen und neue Geschütze an die Front ae-
vrachl worden. Der Unterschied zwischen dem
Vorgang am Dunajec besteht aber da?in daß
wahrend die Russen durch unsere gewaltigen Ar-
tillenemassen am Dunajec völlig überrascht wur-
en, unjere Heeresleitung seit langer Zeit auf

die neue franz°si,ch-enqlische Offensive vorbereitet
ist. Die rufflschen Stellungen am Dunajec wa-
ren zwar gut ausgebaut, die Russen verfügten
aber über keine ausreichende Artillerie. Gerade
die Erfahrungen des Weltkrieges zeigen aber
daß ein Durchoruchsversuch nur im Falle völli¬
ger Ueberraschung glücken kann. Bei ur« ist
außerdem eine ganze Reihe von Verteidigungr-
Itellungen, eine hinter der anderen, ausaebaut
worden. Für die Erfolglosigkeit des neuen Durch¬
bruchsversuches spricht die Tatsache, daß unsere
SX eV " mĉ er̂ stellen bereits zum erfolg-
reichen Gegenangriff Vorgehen konnten. Es ift
bezeichnend, dag, während die französische und
ern Teil der englischen Presse sich den Anschein
geben, als glaubten sie an einen großen Siea
die amtlichen französischen Bericht« durchaus nicht
siegesgewik klingen. UnsereG.aner werden zwar
voraussichtlich mit ihren Durchbruchsversuchen
fortfahren, sie werden aber bald erkennen müssen
daß unsere Lünen überall feststehen, und daß wir
überall nirl Reserven reichlich versehen sind.



Gutes Fortschreiten unserer Heere in Rußland.
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Starker französisch»» Angriff in - er Champagne ahgawresen . „ sei

Blokade der »ulgarische » Küste « I Französisches Hoffen «r > S ggj
Berlin , 30. Sept. (Zeus.  Bin ) WTB. Paris , 30. Sept. (Nichtamtl.) J Na

Die Bukarests ! „ Sears " meldet aus Saloniki,
daß die Flotte der Alliierten im Aegäischen Meer
die Blokade der bulgarischen Küste vorbereit ».

Deutscher Tagesbericht.
Wra . Gr - ßes Hauptquartier . 1. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Monitors beschossen wirkungslos die

Umgebung von Lombardzyde und Middnlkerks.
Einen neuen Angriff versuchten die Engländer

gestern nicht wieder.
Unsere Gegenangriffe nördlich von Loos mach

ten bei heftiger feindlicher Gegenwehr wettere
Fortschritte . Einige Gefangene , zwei Molche
nengewehre und ein Minenwerfer fielen rn un-
sere Hand . ^ .

Versuche der Franzosen , östlich von Souchez
^ und nördlich von Neuville Raum zu gewinnen
.Mißglückten.

T In der Champagne scheiterte ein mit starken
Kräften unternommener feindlichsr Angriff östlich
Auberive . Ebenso erfolglos waren sämtliche
französischen Angriffe in der Gegend Massiges,
an denen Truppenteile von sieben verschiedenen
Divisionen beteiligt waren . .

Die Zahl der bei den Angriffen rn der Cham¬
pagne bisher gemachten Gefangenen ist auf 104
Offiziere , 7 019 Mann gestiegen.

Erfolgreiche Minensprengungen beschädigten
die französisch, Stellung bei Vauquois-

Französische Flieger bewarfen Henln -Lletard
mir Bomben , durch oie acht französische Burger
getötet wurden . Wir hatten keine Verluste.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaUS

von Hindenburg.
Westlich von Dünaburg bei Grendsen wurde

»ine weitere Stellung des Feindes gestürmt.
In Kämpfen östlich von Madziol sowie au

der Front zwischen Smorgon und Wisznew und
ruffische Angriffe unter schweren Verlusten zu¬
sammengebrochen . Die Heeresgruppe machte ge¬
stern 1360 Gefangene.
Heeresgruppe des Generakfeldmarfchaüs Prinzen

Leopold von Bayern.
Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teü

anariffe . Alle Vorstöße sind ebgewiesen . Sechs
Offiziere , 494 Mann , sechs Maschinenengewehre
fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert,
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Unser Angriff schreitet fort.

Die Zahl der im Monat September von beut
schen Truppen gemachten Gefangenen und die
Höhe der übrigen Beute beträgt , ^ 1 Ostr-
Aere , 95464 Mann , 37 Geschütze, 298 Mafchn
nengewehre , ein Flugzeug.

Oberste Heeresleitung

RadoSlawow reift nach Berlin.
Wie « , 30. Sept. (Zens. Bin.)

Au « Sofia läßt sich das „ Neue Wiener Jonra"
drallen , daß der Ministerpräsident Radoslawow
beabsichtige , in der nächsten Zeit nach Berlin zu
fahren . Diese Nachricht wird halbamtlich bestä¬
tigt . Als Zweck der Reise werde ein Besuch
eines Sohnes de« Ministerpräsidenten hingestellt,
der bei der bulgarischen Gesandschaft die Stelle
eines Attaches bekleide . Das Publikum mißt
jedoch der Reise politische Tendenzen und große
Bedeutung bei. Di » bulgarischen Blätter schrei¬
ben mit Sympathie und Begeisterung über dies,
Reise , di» Bulgarien den Mitttemächten noch
näher bringen werde . (D . TgSztg .)

Sympabhiekundgedung
bulqamscher Studenten für Deutschland.

WTB . Berlin , 30 . Sept . (Nichtamtl .)
Die auf den Ausruf ihres Vaterlandes von

hier abgereisten bulgarischen Studenten der hie
sigen Hochschule habm au , Wien ein Telegramm
an den hiesigen bulgarischen Konsul , Kommerzi¬
enrat Mandelbaum gerichtet , in welchem e» heißt:

In dem Augenblick , wo wir Deutschland ver-
laffen , halten wir es für unsere Pflicht , dem deut¬
schen Volke Dank für seine Sympathie zu un-
serem Vaterlande auszudrücken . Die lebhaften
Kundgebungen , die uns von einer großen An¬
zahl Berliner Bürger beim Abschied am Bahn¬
hof dargebracht worden sind, sind das beste Zeug¬
nis dieser Sympathien . Tief gerührt von den
Glückwünschen unserer geliebten Profeffors für
die Erkämpfung unserer nationalen Einheit zie¬
hen wir ins Feld mit der festen Zuversicht des
des endgültigen Sieges . Wir rufen nochmals:
Hoch Bulgarien ! Hoch Deutschland!

Die freudige Erwartung , welche durch die s« ingebli
Monaten angekünbigte französisch-englische Off» iberraf
ive erweckt wurde , dauert an - Die Preffe erklii „ Op*
,en glücklichen Anfang des allgemeinen Angriff en ihr
ür vielversprechend , doch solle man den Jui alb Je
urückhalten , bis die erhofften Erfolge Wirkst Seutsck
'eit geworden sind. >edeutr

Die großen Hoffnungen der Franzosen spiege kieri
ich in einem Artikel Hervös in der »Gueer « i ^ TB
« «r. « minier der es für entschuldbar erkläi dei

anbetrachi dessen, was auf d, . ^

Amerikanische Kriegsliefernngen
an Rumänien.

DB ? . Hamburg , 22 . Sept . (Zen ». Bla .)
Dem „ Hamburger Fremdenblatt " wird aus

New York berichtet : Die rumänische Negierung
hat große Aufträge auf Kriegmaterial in den
Vereinigten Staaten untergebrachl - Bisher
sind mit amerikanischen Firmen Li . ferririgskon-
trakte für 500 Millionen Patronen abgeschlos¬
sen worden , von denen 200 Millionen bis zum
1. Dezember 1915 und die übrigen bis zum
1. Juli 1916 abgeliesert werden müssen.

ciale
wenn man in
Spiele stehe, nervös fei.. . . , . Wenn die OffensU " '^
gelinge , seien Frankreich und Belgien vom Feî ^
de gesäubert , 'Mgarieü abgekühlt a . Rumäni .
u. Griechenland zum Eingreifen bereit - MißlinV ,
sie, so seien die besetzten Gebiet « von Franke ?  ■
und Belgien noch auf Monate hinan « in de,' '
scher Gewalt und Griechenland und Rumäni " ^
würden den Entschluß nicht finden , einzugreiE
Die bisherigen Ergebnisse der Offensive w«,S '
zwar großartig , aber man dürfe keine Luflschl ” . i
Ter bauen. Auch die bestbegonnene Offensive kö,' ^
schließlich noch scheitern . Er wolle aber ni »7.
entmutigen . Der Zweck seiner Ausführung "V
nur vor übertriebenen Hoffnungen zu warn >'' " ° « '
um bittere Enttäuschungen vorzubeugen , fall«
bisherige Erfolg sich nicht den Wünschen
französischen Volkes entwickeln sollte . ^ ^

«j « beachtenswertes Eingeständuij unssra,
Rosendaal , 27. Sept. (Zeus. Bin.)

Die in London erscheinende „ Jndepend,, ^ .
Belg «" berichtet über den Inhalt eines Ta,
befehls des Großfürsten Nikolaus an die ,
gr ößten Teil aus Doner Kosaken bestehes
Kaukasus -Armee:

„Trotz mancher Rückschläge ist der Gl«
der Kosaken an den Sieg nicht schwächer Dt«
worden . Ihr seid dieselben wie im Mai st *>
als ich in Voraussicht de» Kriege « gegen Di »«>»4
schland die Truppen besichtigte und festst«
konnte, daß Euer Blut noch nicht dünner g
den ist, daß Ihr es noch immer gut versteht,
Feind zu schlagen."

Also im Mai 1914 hat Großfürst Nikol,
den Krieg gegen Deutschland bereit « voran!
sehen. Wenn Einer , so war er freilich dazu
der Lage , denn ohne ihn wäre e« Ende
wahrscheinlich nicht zur allgemeinen Mobil,
chung in Rußland und damit auch nicht
Ausbruch de« Weltkrieges gekommen . Und
dem sollen die Völker nach wie vor glau
daß die Zentralmächte den Krieg heraufges
ren haben?
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Das neue Gesicht des Balkan.
Unsere Gegner sind töricht genug , von den

Mächten , die heute noch Gewehr bei ^ uß vem
Weltringen zuschauen , eine Gefühlspolrtlk zu
gunsten des Vierverbande « zu verlangen , ver¬
schmähen et allerdings auch nicht, mit recht
robusten Drohungen auf dieses Gefühl er :,zu-
«irken . Am energischsten betreibt England die¬
se Mischpolitik von Zuckerbrot und Peirsche
Griechenland gegenüber . Im Gegensatz dazu
rechnen die Zentralmächte nur auf sa « Cuigrer-
fen solcher Mächte , die das eigene Internste an
ihre Seite treibt . Sa liegt uns ganz am zu
glauben , daß Bulgarien irgend eine andere Po¬
litik verfolgt als die, die ihm,ein eigli -s na¬
tionales Jntereffe vorschreibt . Daß aver Bul
garten « Weizen dort nicht blühen kann , wo dre
Furcht in Serbiens Scheuern eivge,ähren weiden
soll , liegt auf der Hand . Wenn heute dre Pa¬
riser Preffe über den klugen , zähen Bvlgaren-
könig hersällt und ihn Verräter , Schurke und
Intrigant nennt , so darf nicht vergessen werden,
daß dieselbe Preffe dieselben Schmähungen an
den König Konstantin verschwendete , als er
Venizelo « nicht gestattete , Griechenland in un¬
absehbares Unglück an der Sette des von dem
Kreter so geliebten und verehrten England zu
stürzen . Frankeich ist es gewohnt , daß zu fer¬
nen Gunsten die Volke, Gesthlspoitt ' k trerben,
weil es dereinst leider Mode v ar , franzosilche
stuliur als ein Stückchen Weltkultrr anzulehen.
Die letzten Wellen dieses törichten Aberglauben«
sind heute noch in Bukarest zu konstarttierev.

Was treibt Bulgarien an unsere Seite ? Ganz
allein der Bukarester Frieden , der den Ausklang
des Balkankrieges bildete . 85000 Mann hatte
das tapfere Bulgarien im Türkenkrici e und in
dem sich anschließenden Berttekrieg aus der Wahl¬
statt verloren , die Serben , Griechen und Mon¬
tenegriner opferten zusammen noch nicht die
Hälfte . Aber durch den brutalen Machtspruch
der Russen und durch die vom rein politischen
Gesichtspunkt kaum anfechtbare rumänische Po-
litik wurde Bulgarien um den größten Teil
seiner Opferfrüchte gebracht , die denen in den
Schoß sielen , die weniger geblutet hotten als
die tapferen Mannen des Zaren Ferdinand.
Im Bukarester Frieden mußten die Bulgaren
die ihnen im Londoner Vertrag zugkstandenen
Neuerwerbungen an Griechen und Seilen Her¬
ausgeber , und noch 7500 Ouadraimeter des
Landes an Rumänien abtreren , das sie seit
1868 an der unteren Donau im Besitz hatten.

„Erschöpft und ermüdet , aber nicht besiegt,
mußten wir unsere glorreichen Fahnen für bes¬
sere Tage zusawmenfalten " — so schloß der
Tagesbefehl des Zaren Ferdinand an seine
Truppen nach der Tagen des Bukarksttr Frie¬
dens . „ Unsere Verbündeten »errieut . unk —
entrüstet über diesen Verrct konnte die ganze
bulgarrsche Nation diese Beraubung hinnehmen.
— da unser Vaterland nicht imstande war , mit
allen seinen fünf Nachbarn zu kämpfen, " ^ hieß
es an anderer Stelle dieses Tagesbefehls . Jetzt
hat sich Bulgarien mit der Türkei ständigst
Hot alle lockenden Angebote des Vierverbanbeö

abgelehnt , da es erfahren hat , was von
lands Wort zu halten ist, das in den BaS
Mächten nur willfährige Vasallen haben
und was auf England und Frank ' '4, z"
den ist, die in der Not hundertsi
und nach der Not tausendfach v
garten hat sich bis an die Zähr l
wartet den Augenblick ab , da
Sieger angeiehnt , wieder Haler kann ua»
dereinst genommen ist. Als noch die Zeit
schwankenden Volkanh ffnnngen für den
verband waren , da setz.en die vier Groß
auf die bulgarische Karte alle ihre Dar!
lenzuversichten . Wort wurde «e
„Ohne Bulgarien keine Dardanellen"
kann sich vorstellen , wie hoch die Ver pa
gen gewesen sind, die von Nord und Wl
und Ost und selbst auf - Süd nach Sofia
derte » . Wenn Zar F :rdir -:ud im um
Jntereffe sich gegen diese Sirenenklänge
und sich das , was sein Land zu seiner
len Entwicklung brauch '., lieber ohne
und England , ja gegen sie holen will,
das ein Entscheid , der von größerer Bed
sein wird , als sich jetzt schon übersehen
Das hängt noch von dem Ausfall manche'
derer Ba 'lkanfragen ab . Erstmal aber ha»
Balkon durch Bulgarik -ts energische « or°
tvngstat ein anderes Gesicht bekam,ncn un-
dürfen wohl behaupten , daß e« trotz alle»
vorhandenen Falten für uns kein unfr«
ches Antlitz ist. Trotz Take Jonescn »n»
erst halb bekehrten Venizelo «.
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R«ßl««d beugt Vor.
WTB. Paris , 30. Sept . (Nichtamtl.)

Der Sonderberichterstatter des ..Journals " im
Mischen Hauptquartier, Nadeu, telegraphiert,
,« sei möglich, daß di, Russen sich noch weiter
»rückziehen und dem Feinde noch mehr Gelände
Erlassen würden. Er tröstet die Leser, welche
iit Nachricht von einem neuen Rückzuge nach
Ageblischen großen Siegen des russischen Heeres

t,jjerrascht, damit, daß die Deutschen sich von ih-
KOperationsbasis entfernten, während die Rus-
n ihren Reserven immer näher kämen. Des¬

halb sei dieser augenblickliche neue Erfolg der
i -rutschen im Hinblick auf den endlichen Sieg

edeutungilo».
spiege Kie rumiiuische „Politik doS Zuwartens.
leer«! WTB. Bukarest , 39. Sept. (Nichtamtlich.)

j y*  Bei der Eröffnung des neuen Klubs der
^ konservativen Partei hielt der Parteipräsident

'” e~ .pjarĝ ilonan eine Rede, in der er erklärte:
" v" Die einzig« Politik für unser Land ist zu-

Utende Neutralität, welche in dem seinerzei-
igen Konrat beschlossen worden war. Jene,

. y*  ii« eine Politik ent der Seite Rnßlands befür-
eorten, vergessen, daß es nicht nur im Westen

1 -fimb Norden, sondern auch im Osten Rumänen
m» >ibt. In Bessarabien gibt er keine einzige ru-

, Bnksche Schule mehr. Die Zahl der Analpha-
vek«! "ten beträgt 8b Prozent. In der Verfolgung

»nsere« nationalen Ziel»« müssen wir den Mög-
runa lichkeiten, nicht Sentimentralitäten Rechnung
17. ", tragen. Deshalb müssen wir unparteiisch auf
roarn *ben Beschlüssen de« Konrate» beharren. Von

einer Lenderung in der Haltung der Regierung
st kein« Rede. Ich glaube, daß Rumänien
frei ist von jeder Verpflichtung. Wenn man

duis »«»fragt, ob die öffentliche Meinung mit dieser
\ de« Zuwarten« einverstanden ist, so sa-
■' gen wir; Ja , denn die wahre öffentliche Mei-

nung, die sich nur von der Idee einer Vergrö-
.* a<herung de« Lande« leitm läßt, ist mit den
k b! bousrrvativen.

Das Testament des Mikados.
Stockholm, 30 Sept. (Zeus. Bin.)

hex Die japanischen Zeitungen bringen die Ant-
ai 1! »vrt der japanischen Regierung auf da« Hilfe-
m Dl Stsuch de« Vierverbandes. Okuma lehnt das Ge-
sestste!>»ch, gestützt auf da« Testament de« verstorbenen
* gen Mikado«, ab. Dieser hat befohlen, Heere nur

^dann über da« Meer zu senden, wenn Japan
unmittelbar bedroht sei. Die Note unterstreicht
jedoch die Bereitwilligkeit Japan « zu anderwei¬
tiger Unterstützung. (L.-A.)
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Selbst gerichtet
vvk . Berlin , 30. Sept. (Zen8 Bin.)
Al« russische Truppen vom 370. Infanterie

Regiment am 18. September 1914 in Schill¬
gallen im Kreise Tilsit von deutschen Truppen

gia> angegriffen und schwer bedrängt wurden, haben
si« fünf friedliche Einwohner de» Dorfe« auf-fges

m
Ba>!

>en
1"

re:

Znvorl. sticht.

Haschinenmelster
mit allen Maschinen de« Steinbuchbetriebe« ver¬
traut, militärfrei, zur selbstständ. Führung eines
größeren Betriebe» bald, gesucht. Dauernde,
gutbezahlte Stellung bei freier Wohnung.
Mitteldeutsche Hartstein-Jndustrie A. G.

Frankfurt a. M.

Rheuma, Gicht,
Ischias , Gliederreißen,

Nervenschmerzen.
Kostenlos teil» ich gern mit, wie tausende

^Patienten durch ein einfache« Mittel in kurzer
peit Heilung fanden. Krankenschwester Berta,

ßiesbade« D . 54 Rüdesheimerftr. 21.

Ein gebrauchter gut erhaltener
Tisch

Itt kaufen gesucht. Näh. dnrch die Exp. d. Bl.

Johann Jung, Hadamar.
Buchhandlung: und Buchbinderei.

Hlustr. Kriegsgeschichte. — 111. Zeitung
Modeschriften. Unterhaltungsbeilagen.

gegriffen, mit Stricken gebunden, zwei davon
durch Bajonetstiche getötet, und zwei durch Bajo«
netstiche verwundet; dem fünften Gefangenen
gelang es, mit den Verwundeten den Russen
zu entkommen. Der Urheber dieser schändli¬
chen Roheit, Oberst Wolko» vom 370. russ.
Infanterie Regt' ist in deutsche Kriegsgefangen¬
schaft geraten und hat, nachdem er zur Entla¬
stung seine« Gewissens sein Verbrechen einge¬
standen hatte, Selbstmord verübt.
Für Einhaltung der Genfer Konvention

WTB. Wien , f \ Sept. Nichtamtl.
Der Bandespräsident de österreichischen Ge¬

sellschaft vom Roten Kreuz. Graf Traun, hat
an da« internationale Komite de« Roten Kreu¬
ze« in Genf ein Telegramm gerichtet, in dem
er auf die in den Berichten de« österreichisch
ungarischen Generalstabe« gemeldete Beschießung
de« durch die Genfer Flagge weithin gekenn¬
zeichneten Spitaler de« Roten Kreuzer in Görz
seiten« der.Italiener hinmeist und da« interna¬
tionale Komitee im Namen der Menschlichkeit
bittet, es möge, wie stets, auch diesmal die
große moralische Macht seines Wortes zum
Schutze der Genfer Konvention anwenden und
die kriegführenden Mächte nochmal« ernstlich
mahnen, das « nzuhalten, wozu sie sich feierlich
vorpflichteten; vor allem die SanitätSanstalten
do« Roten Kreuzes und deren Personal zu schü¬
tzen und zu achten.

Der Papst für den Frieden.
WTB. Rom , 29. Sept . (Nichtamtl.1

Der „Offervatore Romano" veröffentlicht ein
Schreiben de« Papste« an den Direktor des Ewi¬
gen Rosenkranzes für Italien in Floren«. Da«
Schreiben schließt:

Die Trauer und den Ernst der gegenärtigen
Stunde und die zunehmende Ohnmacht der Gei¬
ster, die nur allzu tief empfundene Notwendigkeit
den nerft* ;eu Nationen die Wohltaten de« Frie-
V .; zarückzugeben, bestätigen deutlich, daß Gott
will, daß heute mehr al« jemals inbrünstig un¬
ablässig gebetet werde, um dt« göttliche Gnade
zu beschwören und der rächenden Gerechtigkeit
in ihrem verhängnisvollen Laufe endlich Still¬
stand zu gewähren. Nach so schwerem Blutver¬
gießen, da« der Bruderkuß nicht beschwichtigte,
sondern noch nährte, beginnt der Rosenkranzmo¬
nat. Er ist bestimmt, für demütige Gebete zur
Mutter der Gnaden und Friedenskönigin. So
ist e« unser Wunsch, daß im Oktober in alle für
da« Gebet de« Rosenkranzes bestimmten Gottes¬
dienste ein besonderes Gebet für den Friesen
ausgenommen wird. Mögen somit alle Gläubi¬
gen beten und Tag und Nacht zum Himmel er¬
heben, um Vergebung, Bruderliebe und Frieden
herabzuflehen.

Opfertag statt zur Beschaffung warmer
Winterkleider für die Deutschen Krieg «'
und Livilgefangenen in Rußland , An die'
seni Opfertage werde., Damen von Hau« zu
Hau« gehon und Geldspenden einsammeln. Je
de, auch die kleinste Gab« wird dankbar ange¬
nommen.

* Hadamar, 39. Sept. (Schöffengericht«-
verhandlung). 1. Der Taglöhner Josef Q. und-
Franz Schl, von L. waren angeklagt, eine Schußx
waffe getragen zu haben, Schl, auch mit diese
an von Menschen besuchten Orten geschossen zu
haben. Q. wurde zu einer Geldstrafe von 5
Mark, Schl, zu einer Geldstrafe von 10 Mark
event. für je 5 Markt ein Tag Haft verurteilt.

2. Der Zigarrenmacher Aloi« M. u. der Tag¬
löhner Karl Sch. in H. waren durch polizeiliche
Strafverfügungen je mit 3 Mark oder 1 Tag
Haft bestraft, weil sie dadurch groben Unfug ver¬
übt hatten, daß sie vorübergehende junge Mäd¬
chen mit Kletten beworfen hatten, wogegen sie
Einspruch erhoben hatten. Da« Gericht erkannte
auf Geldstrafen von je 4 Mark oder 2 Taae
Haft.

3. Der wegen Rahrungimittelfälschung ange-
klagte Metzger Josef E. in N. wurde zu eine,
Geldstrafe von 15 Mark oder 3 Tag, Gefäng¬nis verurteilt.

4. Gegen den Bäcker Jakob P . in O.. war
durch gerichtlichen Strafbefehl eine « eldststrafe
von 30 Mark oder 6 Tage Gefängnis wegen
Vergeben gegen die Bunde«rat«verordnung fest¬
gesetzt, wogegen er Einspruch erhoben und gericht¬
liche Entscheidung beantragt hatte. Da« Gericht
erkannte auf eine Geldstrafe von 15 Mark oder
3 Tage Gefängnis und Tragung der Kosten de«
Verfahrens.

* Hadamar, 30. Sept. Der Herr Minis¬
ter der öffentlichen Arbeiten hat N̂achstehende«
aus vaterländischen Gründen verfügt) Alle auf
dem Gelände der preußischen, hessischen und
reichsländischen Eisenbahnen anfallenden Sonnen¬
blumensamen werden in eigens hierfür von den
einzelnen Eisendahndirekkionen zu errichtenden
Sammellägern gesammelt und gelangen nach Ab¬
schluß der Ernte an uns zur Ablieferung.
Jeder Privatmann kann auf der der ihm zu¬
nächst gelegenen Station die von ihm selbst ge¬
ernteten Sonnenblumensamen gegen Entgelt von
40 Pf . für das Kilogramm zur Ablieferung
bringen. Diese Mengen werden in gleicher
Weile uns zugeführt. Anweisung über sachge¬
mäßes Ernten und Troknen werden durch eia
Merkblatt seiten« der Eisenvahnüirektion erteilt
Da« Kilogramm wird ans 50 Pf erhöht, fall«
der Preis für dre Sonnenbsummenkuchen durch
Bundesratsbeschluß auf 40 Mk. festgesetzt wird.

Lokales und Provinzielles.
* Hadamar, 1. Okt. Am Montag den

4. Oktober ds. Ja . findet in Hadamar ein

Kitnlmdislhkk frautnomitt.
Mittwoch , den 6. Oktober nachmittags

von 4—6 Uhr
Arbeitstag

in der Wohnung der Vorsitzenden Frau
Bürgermeister Hartmann Ww.

- vaoamar , m. <&ept . Der gestrige Obst¬
markt war mit annähernd 45 — 50 Ctr. Aepfel
befahren. Es kostete die erste Sorte 8 — 10
Mark, die zweite So .te 5 — 7 Mark. Bonden

-ant «fahrencn Birnen kost« e der Etr. 6 —s8Mk.
Der nächste Markt findet kam Donnerstag den
7. Okt. statt.

* Hadamar, 1. Okt. Wie uns mitgeteilt
wird wurde dem Landwirt Josef Ahlbach auf
einem von der Faulbacherstraße au« zu errei¬
chenden Baumstück ein mehrere Centner halten¬
der Baum mit Aepfid in nächtlicher Stunde ge¬
schüttet.

Katholische Kirche.
Sonntag, den 3. Oktober 1915.

Frühmesse7 Uhr, Hospitalktrche7 Uhr, Non
neakirche8 Uhr, GymnasialgottsSdienft fällt aus.
Hochamt 10 Uhr.

Evangelisrbe Kirche.
18. Sonntag nach Trin >. 'K«. 3. Okt. 1915.

GruteSa. /est.
10 Uhr Gottetdienst in Hadamar.
4 Uhr Gottesdienst in Langendernbach.
Die Kirchensammlung ist für die Förderung

der weiblichen Diakonie bestimmt.
D e Kri«g«andacht am 6. Oktober fällt aus.

Henkels
cBleich SodaA

füralle
Küchengeräte

* Hadamar, 1. Okt. Nach einem Berichte
de« Herrn Landeshauptmann wird die Waisrn-
kollekte , von deren Erhebung im Jahre 1914
mit Rücksicht auf den Krieg ausnahmsweise ab¬
gesehen worden war, in diesem Jahr « wieder
erhoben werden.

* Hadamar, 3. Okt. Heute begannen am
hiesigen Königlichen Gymnasium die Michaelis¬
ferien. Der Unterricht nimmt am Donnerstag
den 14. Oktober wieder seinen Anfang. Auf¬
nahmeprüfung  am selben Tage um 8 Uhr.

. Eingesandt.
Unter „Eingesandt" finden Artikel Aufnahme die fach-
lich gehalten und von allgemeinem Jnteresie sind.

Das Einführen von Obstmärkten wird seiten»
des kaufenden Publikums mit Freuden begrüßt;
jedoch zeigte der am 38. Sept . abgehaltene Obst-
markt in der Verkaufzeit und Verkaufsart einen
Mißstand. Der Verkäufer muß an eine Ver¬
kaufszeit gebunden, sowie das Verkaufen noch
Taschenproben verboten sein. Das zu verkaufen¬
de Obst muß znm Markt gebracht werden.

Aus dem kaufenden Publikum.



ObstnMe in Eodinnar.
Die diesjährigen Obstmärkte werden:

Donnerstag , den 7. Oktober
und Dienstag den 19. Oktober 1915
auf hiesigem„Unterem Markplatze» ^ gehalten. Zum Verkaufe kommt,
gepflücktes, sortiertes Tafel- und Wirtschaftsobsi, sowie gewöhnliches
Wirtschafts- und Mostobst.

Gemüse können ebenfalls zum Verkaufe angefahren werden.
Beginn der Märkte vormittags 10 Uhr.

Hadamar, den 30. September 1915.

Der Magistrat.
Dr , Decher, Bügermeister.

Trauer- Drucksachen!
Trauerbru fe, in jedem PormaL
Danksaguagskarten,
TranerbiMer,

liefert in bester Ausführung , in kürzester Frist und
jeder Zeit die

DrnckereiJ. W. Höl ter, Hadamar.
Bakterien,

durcTi SfcJVrf) und Schmutz übertragen , finden auf der mt*epf!e»fai
Kopfhaut einen geeigneten Nährboden , Juckreiz und h aarausfall
sind die Folgen . Durch wöchentlich mindestens einmalige Koof-
waschungen mit Schwai ' zkcpf -Skam ^ Qcn (Paket 20 Pf.)
erhalten Sie Ihr Maar gesund und kräftig . Schädliche Keime,

f die den Haarausfall herbeiführen,werden in Ihrer Ent¬wicklung gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut wird
schuppenfrei , das Haar üppig und glänzend . Zur Stärkung
des Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Frisur
nach der Kopfwäsche behandle man regelmäßig den
Haarboden mit Peraayd - Emulsion . Flasche M. 1.50.Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie - u. Friseur -Geschäften.

Aufruf.
Sammelt axsMWs Geld!

mmn  / an8« ®«uer des Krieges nötigt zu immer weiterer A>

nung der ^lebestattgkeN. Nicht nur während die Kämpfe toben fl
aemnÄt°m̂ >? " lange Zeit hin, müssen noch ungeheure Aufwend
gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg verursacht zu
Auch zur Pflege und Versorgung ' * *

vernmudetr« und rrkrnttktr« Kvietzer
MIZ  eLSSS."*3”6!t ^ 3",4t  —

Jeder, der von einer Auslandsreise Geld mitzebracht bat oder
füauna ° ? :r ^enstände gekommen ist, stelle sie uns zur I
lugung. Zu großen Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden 2öd

W« umtnuffähige ausländische Geldstücke (auch Pch
geld) rm Betrage von wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als 1

Ehrenpreis .
eine von dem bekannten Tierbildhauer Professor Gaal entworfene!

fei-e °u ^ Eisen unter Verwenöuna von Geschoßnil
hergestellt ist. Vererne , schulen , Stammtische u jeder eiurck
werden herzlich gebeten, sich der Sammeltätigkeit zu widmen. sEdelmetalle
werden auch in ungemünzter Form dankend enlgegengenommen.
Ceutrol-Komitee des Preußischen Landesvernns vom Roten Krl

Der Borfitzende
von Pfuel.

»«.« LL »°L "L « KAKLtz - . (ic  " n'b- b"
Scmmelftelle: Central-Kemitee vom Roten Kreuz, Abteilnnav>!

Sammet- «ud Werbewesen2, Berlin, W 35, Schöneberaer Wx 4
Gewährung des Ehrenpreises werden umlauffähige Münzen zum dm

s^ flrttlrchen Frredenskurse, ungemünztes Edelmetall und nichr nmlauffähiqe «
und Srlbermunzen zum Metallwert angerechnet. ; ^

I!Bringt euer Gold zur Msiiunk!

Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes Persil
Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und möchte
Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen. Wie eliazig

wl® e'nfach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
WascheI Kein unzufriedenes Küchen , keine fort-
bleibende Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschatfungen von neuer Wäsche
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben, da sie
so garnicht mehr stört. Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart-
gesticktes, weisses K'eid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden. Auch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen
es ist kein Stück in meinem Hause, das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
zufriedenen Verbraucherin nicht mehr für -ie Güte und Vorlreff-
hchkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

Kann Sie das nicht(Massen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen

# Sie sich -Vetter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen?

Einfadiste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Henkel s Bleich-Soda

Liebesgaben
für die Allgemeinheit der Feldtrnppe,

nimmt im Bereich des f8 . Armeekorps
cniqcgeit die „ Abnahmesteüe freiwillig «!

Gabe » Nr. 2" Frankfurt a. M . Süd '
Zedderichstr. 59 (im Gebäud. der Korps-Intendant ",

Postschekkonto: Frankfurta. M. No. 9744. :}
Rotwein für die Truppen der Ostfront,^

Verhütung der Seuchengefaheenwird dringend \
braucht, und erscheint notwendiger als alles andere. °

Für die Westfront und die Lazarett»
de» Ettppengsbieten sind B -cher und Zeitschnß bj
notwendig. Durch die lanaandauernde« g1
kämpfe hat sich ein großer Bedarf an ga i
floss eingestellt- |

Der Winter steht vor der Tür ! -n» jjj[
lachen für die Kampftruppen! U«: .j i floj pi

Brust-, Kniewärmer, Lrivdlnden us»
Wäschestücke wie: Hemden. Strümpfe, Hand- »l

Taschentücheru. s. w.
Tabak, Cigarren u. s. w., Sc$
kolade, Tee, Kakao, Kaffee, ufi
Fibisch- Fisch-, Gemüfekonser

Würste usw.
Gebrau chsgege»stände: Taschenweffer, Besffi

Taschenlampenu. Ersatzbatte!
Kerzen, Notizbücher, Blei
usw.

H- lfe Jeder nach Kräften mit! J ede Gabe wird
Dank angenommen,von, dem aaterländii LH F« «'
e" vere in. Vorsitzende Frau  Bürge rmeister' Hart-n-B
zu Hadamar und uns, zur Weilerdi jörderuhg aus dop
a-sch rieöeneiu Wege ins FeldH '^ührt. '

Abnahmestelle freiwill'ger Gaben Ni>. 2
des 18. Armeekorps

«ködert de Neufviüe , Commerzienrat,
Delegierler des Kaiserlichen Kommissars und Militäö
i nvekleurs der freiwillige» Krankenpflege im Kriege

Genußmittel wie:

Nahrungsmittel:
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